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AMBULANTE DIENSTH

CAREkonkret // 11

Viele Kostenträger drücken den Preis
Eine Unternehmensbera-
tung hat einen Überblick

über die ambuiante Inten-
sivpflege in Mecklenburg-
Vorpommern erstellt. Deut-

liche Kritik gibt es an der

Kostenpolitik der Kassen.

VON CHRISTOPH EISFELD

Rostock // Ambulante Intensiv-
pflege hat sich in den vergangenen
Jahren als Versorgungsform etab-
liert. In der Folge erfährt diese ein
gesteigertes öffentliches Interesse.
Diskutiert wird in medialen Bericht-
erstattungen sowie in politischen
Debatten insbesondere die Ver-
sorgungsqualität. Wissenschaftliche
Studien und öffentliche Statistiken
geben hierzu jedoch bislang nur
unzureichend Auskunft. Eine aus-
sagekräftige Bewertung der Versor-
gungssituation und -qualität fehlt.
Diesem Missstand tritt die Studie
Ambulante Intensivpflege in Meck-
lenburg-Vorpommern zumindest
fúr dieses Bundesland entgegen.

Die in zor3 bei einer Befragung
unter allen Anbietem ambulanter
Intensivpflege erhobenen Daten
geben Aufschluss ùber Versor-
gungsstruktur und -qualltät sowie
die Vergütung durch die Kranken-
kassen. Deutlich wurde hierbei der
Zusammenhang zwischen Struktur
bzw. O-ualitât und der Vergùtung der
Leistung. Daher liegt hier auch der
Schwerpunkt der Analyse.

// Bísher ist auf Seiten
der Kostenträger der
qualitatíve Ansatz
unterrepr.is entíert / /
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VERSORGUNGSFORMEN AIP KUNDEN NACH ALTERCRUPPEN
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Als ein Ergebnis der Studie ist festzustellen, dass der Anteil von Versorgungen in Wohngemeinschaften stark angestiegen ¡st.Ten-
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anders als in der eins-zu-eins Be-
treuung haben Leistungserbringer
hier eine Stellschraube. Eine Mehr-
zahl reagiert auf den Vergütungs-
nachteil augenscheinlich mit einer
Verschlechterung des Betreuungs-
schlüssels. Alle sich daraus erge-
benden Einsparungen sind aber
nur solange für den Unternehmer
von Vorteil, bis sie bei Folgever-
handlungen unwiederbringlich ni-
velliert werden. Hierauf kann der
Leistungserbringer dann nur mit
einer weiteren Verschlechterung
des Betreuungsschlüssels und da-
mit der O_ualität reagieren - das
entscheidende Problem in der öf-
fentlichen Wahrnehmung.

Bisher ist auf Seiten der Kos-
tenträger der qualitative Ansatz
unterrepräsentlert. Ein Heraufset-
zen qualitativer Anforderungen als
auch die Verbesserung von Betreu-
ungsschlùsseln wi.uden zwar mit
einer Steigerung der Stundensätze
einhergehen müssen. Gleichzeitig
Iäge hier aber auch eine Begrenzung
der Fallzahlen vor. Dãuerhaft nur
auf die Vergùtungsstruktur als
Steuerungselement zu setzen, wird
nicht greifen.

I Christoph Eisfeld ist Unterneh-
mensberater bei der
Dr.Weise&Eisfeld - Beratun g
und Kommunikation.
Die Studie kann online
unter www.weise-eisfeld.de/
studie bestellt werden.

Ambulante lntensivpflege im Nordosten
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denz: weiter steigend.

Als ein Ergebnis der Studie ist
festzustellen, dass der Anteil von
Versorgungen in Wohngemein-
schaften (WG) stark angestiegen ist.
Und er steigt weiterhin überpropor-
tional. Hierbei ist jedoch ein deut-
licher Unterschied zwischenn den
Krankenkassen festzustellen. Be-
vorzugt in Wohngruppen versorgt
werden Versicherte der AOK Nord-
ost. Versicherte von Ersatzkassen
werden überwiegend in der eigenen
Häuslichkeit gepflegt. Da der Unter-
schied extrem signifrkant ist, stellt
sich die Frage nach dem Zusammen-
hang zwischen Versorgungsform
und Vergütung.

Für die Analyse wurden die Ver-
gütungssätze in Kategorien von
t bis 6 unterteilt. Somit konnten
vergleichbare Mittelwerte bei der
Vergütung je Krankenkasse gebil-
det werden. Für die Versorgung
von Versicherten mit ambulanter
Intensivpflege in der eigenen Häus-
lichkeit zahlte zor3 die AOK die nied-
rigste Vergütung. Der Mittelwert bei
den befragten Diensten lag dabei
auf dieser Skala bei 3,r5. Das ent-
spricht in etwa 23,5o Euro. Dagegen
lag die durchschnittliche Vergütung
der im VdEK organisierten Kassen
ca. zo Prozent darüber. Dies wäre ein
Erklärungsansatz.

In Relation zum Preis für die
eins-zu-eins-Versorgung in der
eigenen Häuslichkeit ist die Ver-
gütung in der WG ausgehend von
der Betreuung von zwei Patienten

durch eine Fachkraft allerdings so-
gar noch niedriger. Auch hier lag
der Mittelwert der Vergütung der
AOK Nordost mit 3,o am niedrigs-
ten. Aber auch bei den Ersatzkas-
sen ist eine ähnliche Benachteili-
gung in der Vergütung gegeben.
Diese ist gemessen an der Vergü-
tung für die eins-zu-eins Versor-
gung sogar größer als bei der AOK.
Wenngleich die durchschnittliche
Vergütung aber über de¡ AOK lag.
Es. ist zwar lukrativer, Versicher-
te der Ersatzkassen zu Hause zu
versorgen. Wesentlich für das Un-
gleichgewicht in der Versorgung
ist jedoch ein weiterer Fakt.

WG als Win-Win-Situation

Ein verbindlicher Betreuungsschlüs-
sel ftir Intensivpflege in WGs fehlt.
So zeigte sich hier eine große Streu-
ung. Betreuungsverhältnisse reich-
ten von einem bis zu vier Patien-
ten je Fachkraft. Dabei verstärken
sich zwei Trends gegenseitig -
Pflegekräftemangel und unzurei-
chende Finanzierung. Vorteil für
Kostentráger: Eine Versorgung in
der Wohngemeinschaft ist pro Pa-

tient ohnehin deutlich gùnstiger.
Vorteil für Leistungserbringer: Mit
dem gleichen Personal können
mehr Patienten versorgt werden.
Mithin handelt es sich eigentlich
um eine Win-win-Situation. Die-
ser Umstand wird aber von den
Krankenkassen ausgenutzt. Denn

Ein Team für landesweite Versorgung Ersatzkâs s€n: Mehr Abrechnungsbetrug
SAPV in Mecklenburg-Vorpommern

Rostock/Schwe¡in ll Die Kranken-
kassen in Mecklenburg-Vorpom-
mern haben sich mit der Univer-
sitätsmedizin Rostock auf einen
Vertrag zur Spezialisierten Am-
bulanten Palliativen Versorgung
(SAPV) für Kinder und Jugendliche
geeinigt. Das Team,,Mike Möwen-
herz" wird die landesweite Betreu-
ung unheilbar erkrankter Kinder
und Jugendlicher übernehmen -

unterschiedlicher Fachrichtungen
für eine umfassende medizinische
Behandlung und psychosoziale Be-
gleitung der jungen Patienten und
deren Angehöriger. Das Kinder-
Palliativteam wird die Versorgung
nach Möglichkeit ftlr das gesamte
Bundesland übernehmen. Dafúr
sieht der Vertrag entsprechende
Regelungen vor. Die Leistungen
können mit unterschiedlicher Ver-

Nordrhein-Westfalen

Düsseldorf ll Das Volumen der
aufgeflogenen Abrechnungsbetrü-
gereien von Kliniken, lirzten und
Dienstleistern hat sich nach Anga-
ben der Ersatzkassen in Nordrhein-
Westfalen mehr als verdoppelt. Im
vergangenenJahr seien bei zz Fällen
von Manipulationen fast 6oo ooo
Euro Schadenersatzforderungen zu-
sammengekommen - mehr als das
Doppelte des Vorjahres, teilte der

Sie habe 33o ooo Euro Scha-
denersatz zahlen müssen, weil sie
fälschlich die ständige ärztliche
Überwachung von Patienten be-
rechnet habe, so der vdek. Ein Liefe-
rant von Hilfsmitteln habe fingier-
te Rechnungen über 41 ooo Euro
eingereicht. Ein Pflegedienst habe
10 ooo Euro zu viel berechnet, weil
er weniger qualifrziertes Personal
einsetzte als angegeben.

N EWSTICKER

Fahrverbot für Telefonieren
und Parken in zweiter Reihe

Cegen einen bereits vorbelas-
teten Verkehrsteilnehmer kann
bei einer erneuten Verkehrsord-
nungswidrigkeit nach verbote-
nem Telefonieren während der
Fahrt ein Fahrverbot verhãngt
werden. Auf ein Urteil des Ober-
landesgerichts Hamm weist der
Berliner Rechtsanwalt Steffen
Lehmann hin. Ein Fahrverbot kön-
ne auch wegen geringer Pflicht-
verletzungen erlassen werden,
wenn Verkehrsvorschriften aus
mangel nder Rechtstreue wieder-
holt missachtet werden. lnsofern
könne bereits eine wiederholte
Begehung geringfügiger Ver-

kehrsverstöße, wie z. B. das ver-
botswidrige Benutzen eines Mo-
biltelefons, die Anordnung eines
Fa hrverbotes rechtfertigen, so das
OLC Hamm mit Beschluss vom
24. Oktober zor3 (Az. 3 RBS 256113).

Parkt ein Kraftfahrzeug in zweiter
Reihe und verursacht dadurch ei-
nen Schaden, indem ein anderes
Fahrzeug gegen das geparkte
Fahrzeug 1ährt, hat der Halter des
parkenden Fahrzeuges einen Teil

seines Schadens nach den Crund-
sätzen der Betriebsgefahr selbst
zu tragen, da der Verkehr trotz
des Parkens weiterhin beeinflusst
war (Urteil des Amtsgerichts
Mûnchen vom 26. März, zog, Az.

332C3457/tz).

Behörden kündigen Vertrag
wegen Betrugsverdachts

ln Berlin haben die Behörden ei-
nem ambulanten Pflegedienst
den Vertrag gekündigt. Wie die
Lokalpresse berichtet, soll das

Unternehmen nicht erbrachte
Leitungen beim Sozialamt abge-
rechnet haben. Die Anzahl der
Fälle, in denen es Hinweise auf
Leistungsmissbrauch gebe, sei in
den vergangenen zwei Jahren ek-

latant gestiegen, heißt es in dem
Bericht der,,Berliner Woche". ln zz
Fällen sei wegen eines Anfangs-
verdachts des Betrugs Strafan-
zeige gestellt worden. Seit Jahren
kãmpfe Sozialstadtrat Stephan
von Dassel (B 9olCrüne) dagegen
an, dass einige wenige schwarze
Schafe unter den loo im Bezirk

Mitte tätigen Pflegediensten sich
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ABVP-Unternehmertag in
Wiesloch

Der Arbeitgeber- und Berufs_
Verband Prilater Pflege (ABVP)

bietet am 13. März zo4 im Pala-

tin Hotel in Wiesloch Führungs-
kräften ambulanter Pflegediens-
te die Möglichkeit, sich über
aktuelle Trends zu informieren.
Die Fachtagung mit dem Titel
,,Pflege kompakt - aktuelles
Wissen aus Pflege, Wirtschaft
und Recht" bietet Themen von
der modernen Wundversorgung,
Schmerztherapie über Alterna-
tiven zur Cehaltserhöhung bis


